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Im Vorfeld

der Nationalratswahlen

Das macht man also folgendermaflen: Man beauftragt
ein geeignetes Biiro mit 1000, 10000 oder, wenn man
auf Nummer Ganzsicher gehen will, 20000 Interviews,
laft die richtigen Fragen stellen, jagt die Antworten
zwecks Auswertung durch den Computer und weify
Bescheid. Bescheid dariiber, meine ich, ob das Geschaft
moglich ist. Auf diese Art werden heute «Marktliicken»
eruiert und ausgefiillt. Bekanntestes Beispiel: das allzu-
bekannte Boulevardblatt.

Daserwihnte Beispiel wird Schule machen. Denn erstens
liegt’s im Trend der Zeit, dafy die soliden Geschifts-
methoden in die politischen Bereiche ausstrahlen, und
zweitens ware es unsern Parteien zu gonnen, wenn sie
bei Wahlen und Abstimmungskimpfen endlich mit
festen, unumstofllichen Zahlen kalkulieren konnten.
Im voraus, versteht sich. Bereits wurde ja im National-
rat eine Art Umfrage, eine konsultative Testabstim-
mung iber die schweizerische EWG-Beitrittsbereit-
schaft beantragt — der Vorstofy wurde zuriickgewiesen.
Aber man lasse sich nicht entmutigen! Mittels Frage-
bogen, die von den Routiniers der Branche sicher ein-
wandfrei erstellt werden, konnte endlich ans Tages-
licht gezerrt werden, was der Stimmbiirger wirklich
will — ich kann es mir vorstellen sozusagen: Er will
keine Freisinnige Partei, keine SP, keine konservativ-
christlichsoziale, keine PAA — tiberhaupt nichts mit
Grundsitzen, er will endlich eine billige Wohnung, kei-
nen Italiener in Sichtweite, dreifache AHV, er will
niedrige Preise und hohe Lohne. Wir sollten den Mut
haben, an die Stelle unserer historischen Parteien frage-
bogengesicherte Gruppierungen zu setzen: eine Eigen-
heimgarantiepartei, eine Antiitalienerfront, einen Alte-
leutehilfstrupp, eine Heruntermitdenpreisenwahlge-
meinschaft, eine Hochstlohnallianz undsoweiter — alles
Gebildemiteignen Wahllisten natiirlich und mitKandi-
dat(inn)en, die auf ihre Eignung im gleichen Frage-
bogenverfahren getestet wiirden. (Vielleicht kommt es
dank der dominierenden Rolle des Bildes in der heuti-
gen Zeit zur errechenbaren Grofle einer gingigen
Durchschnittsvisage. . .)

Aber ich will hier meine Ueberlegungen beenden — sonst
konnte man meinen, ich greife vor. Auf Dinge, die im
Wahljahr 1971 passieren konnten.

Friedrich Salzmann

«...was heifit denn das, schon wieder MietzinserhGhung?
Ihr Bargeld will ich, ganz einfach Ihr Bargeld!»
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Doktor iiber uns!

Von unserem langjdhrigen und ge-
schitzten Mitarbeiter N. O. Scarpi
erschienen im Werner Classen-Ver-
lag soeben zwei weitere Biicher.
Man kann sie, obschon sie ganz
verschiedenartig sind, durch Zu-
hilfenahme der Medizin im weite-
ren Sinne unter einen Hut bringen!
Im munteren Band «Doktoren iiber
dir» erzihlt N. O. Scarpi - wie
konnte es anders sein — Anekdoten
iiber Aerzte. Nicht, ohne in lobens-
werter Absicht, aber als Meister
dieser Sparte vielleicht doch iiber-
fliissigerweise, erklirt zu haben,
was Anekdoten sind. Wer je ein
kurzes pointiertes und mit Vorteil
einem Groflen der Welt zugeschrie-
benes Geschichtchen mit dem Gtite-
zeichen n.o.s. las, weiff, dafl sich
Scarpis Anekdoten lesen, wie ein
hellroter Landwein sich schliirft.
Spritzig, siiffig, heiter, klar, in-
haltsreich, ohne schwer aufzulie-
gen, kurz: Mit dem reinsten Ver-
gniigen!

Im zweiten Buch «Fabeln» macht
sich N. O. Scarpi in Reimen einen
Reim auf mancherlei ulkige Situa-

‘tionen im Menschen- und Tierleben.

Es sind, genau genommen, Situa-
tionen, in die jeder von uns geraten
kann. Selten aber gelingt es ihm,
etwas daraus zu lernen. N.O. Scar-

pl nun, in seinen kostlichen ge-
reimten Fabeln, extrahiert dasLehr-
reiche fiir uns, die Leser; es sind
heilsame Lehren, und damit wird
der Verfasser selbst zu einem Hei-
lenden, zu -einem «Doktor tiiber
uns».

Seine Medizin ist die Heiterkeit,
und damit wiren die beiden Neu-
erscheinungen gliicklich unter den
eingangs erwihnten Hut gebracht,
unter einen Doktorhut. An Thnen
liegt es nun, verehrte Leser, die
zwei Binde unter dem Hut her-
vorzuziehen, dem Buchhindler sei-
nen Obolus zu entrichten und sie
Threm eigenen oder dem Biicher-
gestell eines zu Beschenkenden, vor
allem, allem aber zuerst Threm Ge-
miit zuzufiihren! ; ‘RD

r z

Plinktchen auf dem |

off

\. J

NEBELSPALTER 15



	Pünktchen auf dem I

